
JAHRZEHNTELANGE  
ERFAHRUNG

1965: Der Start  
in Hamm 
Die LWL-Uniklinik 
Hamm hat ihre Wurzeln 
schon ein paar Jahre 
vor dem Umzug in  
die Stadt an der Lippe. 
Die Chronik zeigt die 
wichtigsten Stationen 
auf dem Weg zu einer 
modernen  Kinder-  
und Jugendpsychiatrie. 

1951
Die kinder- und jugendpsychiatrische 
Abteilung St. Johannesstift in Mars-
berg startet mit zwölf Betten.

1952
Die Abteilung wird nach Gütersloh in 
die „Westfälische Klinik der Psychia-
trie“ verlegt. Die Leitung hatte bis 
1960 Dr. Elisabeth Hecker. Wie sich 
später herausstellte, war die  Kinder- 
und Jugendpsychiaterin an der 
Kinder-„Euthanasie“ des NS-Regimes 
beteiligt. Im Jahr 2003 wurde ihr 
deshalb die Ehrenmitgliedschaft der 
Deutschen Gesellschaft für Kinder- 
und Jugendpsychiatrie aberkannt.

Die Abteilung wird in eine selbst-
ständige Einrichtung umgewandelt 
und erhält den Namen „Westfälische 
Klinik für Jugendpsychiatrie“ in klarer 
Abgrenzung zur Erwachsenenpsy-
chiatrie. Das ist ein neuer Ansatz für 
diese Zeit.

1958
Der LWL erwirbt das Grundstück Heit- 
hof der Stadt Hamm, um dort eine 
Klinik für Kinder- und Jugend psy chia-
trie und ein Heim für die Sprachheil-
fürsorge zu errichten. Hamm wird 
ausgewählt, weil es  verkehrstechnisch 
günstig liegt. 

 ENdE dER 50ER
Dr. Ernst Kiphard und Dr. Helmut 
Hünnekens entwickeln in Hamm auf  
der Basis der Erkenntnis, dass Ent-
wicklungsstörungen, seelische Erkran-
kungen und motorische Probleme 
eng zusammenhängen, eine neue 
Spiel- und Bewegungstherapie: Die 
„Psychomotorische Übungsbehand-
lung“ entsteht.

1965
Die gesamte Belegeschaft und die 
Patienten ziehen um in das neu 
erstellte Klinikgebäude an der Heit-
hofer Allee in Hamm. Damit fällt der 
Startschuss für das „Westfälische 
Institut für  Jugendpsychiatrie und 
Heilpä dagogik“. 

1970
Die Klinik baut eine Behandlungsab-
teilung für drogenabhängige männ-
liche und weibliche Jugendliche auf. 
Der Verein „Arbeitskreis für Jugend-
hilfe“ wird gegründet und bereitet 
mit dem „Hammer Modell“ deutsch-
landweit erstmalig den Weg dafür, 
dass Drogenabhängige in einem 
regionalen Verbundsystem beraten 
und behandelt werden.

Bewegung spielte in der Therapie  
in Hamm immer eine große Rolle, wie  
hier bei einer langen Wanderung.



1975
Das damals noch auf dem Klinik-
gelände liegende Kinderheim, die 
Fachschule für Sozialpädagogik 
(heute: LWL-Berufskolleg) und die 
Kranken hausschule (heute: Schule  
im Heithof) werden eingeweiht. Mit 
der Schule im Heithof entwickelt  
sich eine bis heute enge, aufeinander 
abgestimmte Zusammenarbeit.

1978
Das Krankenhausfinanzierungsge-
setz tritt in Kraft. Die Folgen für die 
Klinik: Sie muss finanziell auf eigenen 
Beinen stehen. In der Therapie geht 
Hamm neue Wege: Die „systemische 
Familientherapie“ wird eingeführt. 
Diese Ausrichtung hat die Klinik bis 
heute und baut sie immer weiter aus.

1993
Die Institutsambulanz wird als eigen-
ständiges Angebot gegründet, es 
wird also nicht mehr ausschließlich 
stationär behandelt.

1995
Die Klinik übernimmt die Pflicht-
versorgung von Patienten für Hamm.  
Es folgen 1996 Unna, 1997 Waren-
dorf, 1999 Soest und 2002 Güters-
loh, für die die Klinik bis heute 
zuständig ist. Insgesamt leben 1,5 
Mio. Einwohner in der Region.

1996
Das renovierte und erweiterte 
 Gebäude für die Psychomotorik  
wird eröffnet.

1997
In Hamm wird eine Tagesklinik 
eröffnet. Es folgen weitere in Rheda-
Wiedenbrück (2002), Soest (2004), 
Bergkamen (2004) und Warendorf 
(2013).

1998
Mitarbeiter der Klinik gründen das 
„Auxilium“. In dem betreuten Wohn-
projekt leben Suchtpatienten, die 
nach der stationären Therapie beim 
Wiedereinstieg in ein eigenständiges 
Leben unterstützt werden.

1999
Das Konzept der Klinik wird neu aus-
gerichtet und weiterentwickelt, um 
eine zeitgemäße und differenzierte 
Versorgung von Kindern und Jugend-
lichen zu gewährleisten.

 2000
Mit der Malteser Jugend- und Fami-
lienhilfe wird eng zusammengear-
beitet, um die jugendpsychiatrische  
Versorgung in den therapeutischen 
Wohngruppen weiter zu entwickeln.

 2002
Mit den Jugendämtern im Kreis Unna 
wird ein Kooperationsvertrag ge-
schlossen, um die Zusammenarbeit 
zu intensivieren. Regelmäßige Treffen 
mit allen Jugendämtern im Versor-
gungsgebiet werden in den folgen-
den Jahren etabliert.

 2003
Zur Behandlung von Familien  
wird die Eltern-Kind-Einheit mit vier 
Appartements eingerichtet.

 SEiT 2004
Die Klinik investiert erheblich in die 
Bausubstanz: Ein Konferenzzentrum 
entsteht, das parkähnliche Klinik-
gelände wird geöffnet und umgestal-
tet, Fachtherapien wie Ergotherapie 
und Heilpädagogik werden in einem 
neuen Gebäude gebündelt. Gleich 
mehrere Stationen werden in den 
kommenden Jahren umgebaut, sa - 
niert oder energiesparend nach-
isoliert. 

 2005
Das Heilpädagogische Kinderheim 
zieht in dezentrale Wohneinheiten in 
Hamm um. Bis dahin war es auf dem 
Klinikgelände in einem siebenstöcki-
gen Hochhaus angesiedelt, das 2010 
abgerissen wurde. 

 2006
Die Klinik wird umbenannt. Aus dem 
„Westfälischen Institut für Jugend-
psychiatrie und Heilpädagogik“ wird 
die „LWL-Klinik Hamm für Kinder- 
und Jugendpsychiatrie, Psycho-
therapie, Psychosomatik im LWL-
PsychiatrieVerbund Westfalen“. Der 
Name soll den Klinikcharakter und 
gleichzeitig die Verbundenheit mit 
dem Träger, dem Landschafts verband 
Westfalen-Lippe (LWL), deutlicher 
zeigen.

Die „Deutsche Gesellschaft für 
Psychomotorik“ wird mit Sitz in 
Hamm gegründet.

 2010
Im Zuge ihrer neuen Funktion als 
 Forschungsstandort wird die Klinik in  
„LWL-Universitätsklinik Hamm der 
Ruhr-Universität Bochum“ umbe-
nannt. Die Stelle des Ärztlichen 
Direk tors ist mit einem Lehrstuhl an 
der Uni verbunden, besetzt wird sie 
von Prof. Dr. Dr. Martin Holtmann. 

Mit der Gründung einer Auf-
nahmeassistenz in der Ambulanz 
beschleunigt und vereinfacht sich der 
Weg für die Patientinnen und Patien-
ten in die Klinik. 

 2012
Gemeinsam mit dem LWL-Klinikum 
Gütersloh wird eine Familienam-
bulanz eingerichtet, um Kindern und 
ihren psychisch erkrankten Eltern im 
Kreis Gütersloh aus einer Hand Hilfe 
anbieten zu können.



DIE LEITUNG DER KLINIK

Ärztliche Direktorinnen und Direktoren

dr. Helmut Hünnekens 1965 – 1981
dr. Claus Heinemann 1982 – 1999 
Prof. dr. Renate Schepker 1999 – 2004
dr. Khalid Murafi 2005 – 2008
dr. Frank Bergmann 2008 – 2010 *
Prof. dr. dr. Martin Holtmann seit 2010

Kaufmännische Direktoren  
(die Stelle existiert seit 1974)

Kurt Grigoleit 1974 – 1993
Reinhard Loer 1993 – 1999
Peter Eltrop seit 1999

Pflegedirektoren oder Pflegedirektorinnen 
(die Stelle existiert seit 1971)

Christa deppe 1971 – 2000
Gabriele Bocian 2000 *
irmgard Schulenburg 2001 – 2004
Sibylle Strümpfler 2004 – 2013
Thomas Linnemann seit 2015**

 2012
Eine Schwerpunktstation für dialek-
tisch-behaviorale Therapie (DBT) zur 
Behandlung von Jugendlichen mit 
Störungen der Emotionsregulation 
entsteht.

 2013
Die Klinik reagiert auf das zuneh-
mende Auftreten von Magersucht, 
Übergewicht und Bulimie in der 
Gesellschaft, indem sie eine Schwer-
punktstation für Essstörungen 
 gründet.

 2014
Privatdozentin Dr. Tanja Legenbauer 
wird auf die zusätzliche, neu ein-
gerichtete Professur für „Klinische 
Psychologie und Psychotherapie in 
der Kinder- und Jugendpsychiatrie“ 
berufen. 

 2015
Die Tagesklinik in Hamm wird erwei-
tert, um Kinder und Jugendliche mit 
Schmerzstörungen behandeln zu 
können.

Die Klinik feiert den 50. Jahrestag 
ihrer Gründung in Hamm. 

* kommissarisch  ** zuvor kommissarisch

Das Klinkgebäude in den Anfangsjahren.

weichen-anders-stellen.lwl.org

Unser Blog:

Mehr Infos, Interviews, Reportagen, 
Fotos und O-Töne!

Unser Bllogogogg::::



Der Heithof war ein mehr als 400 Jahre altes Gut, das 
im Laufe der Zeit sehr häufi g den Besitzer wechselte. 
1595 wurde der Heithof im Zuge eines Verkaufsver-
trags erstmals urkundlich erwähnt. Damals verkaufte 
Goddert von Haaren das „adelige, allodiale Gut“ 
an Viktor von Walrabe zu Gröneberg. Doch nur rund 
20 Jahre ist das Anwesen im Besitz der Familie, ehe 
Heinrich zu Waldenheim der Eigentümer wird. 

Zwei Generationen später geht der Besitz per 
Erb vertrag an die Familie Westhoven über, doch dieses 
Geschlecht erlischt im 18. Jahrhundert. Durch die 
Erbtochter kommen die neuen Bewohner in den Be-
sitz des Anwesens: Es sind die Mitglieder der Familie 

von Sudhausen. Im Jahr 1814 verkauft die Letzte 
der Familie den Hof an Kriegs- und Domänenrat von 
Wolfframsdorff. Vier Jahre nennt H.R. D. Wiethaus 
das Gut sein Eigen. 

Im Jahr 1864 kauft die Familie Witte die Anlage 
ab. Hermann Witte gestaltet den Heithof massiv um. 
Er lässt unter anderem Wirtschaftsgebäude abreißen, 
baut eine zweitstöckige Villa und lässt den Garten 
in eine große Parkanlage umgestalten. Erst in den 
1960er Jahren endet die Geschichte des Anwesens 
mit seinen vielen Besitzern: Der Heithof wird vom LWL 
gekauft und abgerissen. Auf dem Grundstück ent-
steht die heutige LWL-Uniklinik. 

GESCHiCHTE dES 
HEiTHOFSHEiTHOFS


